WELTRAUMFAHRT
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In den letzten Jahrzehnten beginnt die Idee der Weltraumfahrt greifbare Formen anzunehmen, und der Gedanke, mit Hilfe des Raketenantriebes ein Raumschiff zum Mond oder zu einem Nachbarplaneten zu starten, scheint heute oder morgen Wirklichkeit zu werden.

Die Schwierigkeiten liegen vorerst in der Bereitstellung eines genügend energiereichen Treibstoffes für den Raketenmotor, um der Rakete jene Endgeschwindigkeit zu geben, die ausreicht, die Schwerkraft der Erde zu überwinden; in der Nähe der Erdoberfläche muss sie 2 km/sec betragen. Als Raketentreibstoff wurde bisher in den meisten Fällen gewässerter Alkohol oder Anilin verwendet. Zur Verbrennung dieser Stoffe wird flüssiger Sauerstoff oder Salpetersäure mitgeführt. Die bisher verwirklichten Raketenkonstruktionen haben nur bis zur Schwelle des Weltraumes geführt. Die V 2 erreichte eine Höhe von 189 km, Viking 206 km, V 2 kombiniert mit einer WAC-Corporal-Rakete 415 km. In dieser Höhe hat die Lufthülle der Erde praktisch zu wirken aufgehört.

Kombinationen von zwei und mehreren Raketen übereinander werden als Stufenraketen bezeichnet. Sie erreichen weit größere Höhen als einfache Raketen. Der Vorteil liegt darin, dass die unterste Rakete die anderen in eine bestimmte Höhe befördert, sich nach Verbrauch des Treibstoffes abkuppelt und zurückfällt, während die nächste Stufe zündet. Auf diese Weise ist es nicht nötig, die ganze Raketenlast in große Höhen zu schleppen.

Der deutsche Raketenfachmann Dr. Wernher v. Braun, der jetzt in USA arbeitet, hat eine Dreistufenrakete entworfen. Sie ist 80 m hoch, am unteren Ende hat sie einen Durchmesser von 20 m. Sie wiegt rund 7000 t, wie ein kleiner Kreuzer. Die drei gewaltigen Triebwerke der Riesenrakete werden durch Hydrazin als Brennstoff und Salpetersäure als Sauerstoffträger gespeist. 51 Raketenbrennkammern, die zusammen eine Schubkraft von 12.800 t entwickeln, treiben die unterste Stufe an. Die zweite, mittlere Stufe hat 34 Raketenkammern, die einen Gesamtschub von 1600 t geben. Die dritte und letzte Stufe, in der sich auch die Kabine befindet, hat 5 Raketenbrennkammern, die einen Gesamtschub von 200 t entwickeln.

Diese Dreistufenrakete soll in einer Höhe von 102 km mit ihrer letzten Stufe eine Geschwindigkeit von 23.750 km in der Stunde erreichen. Wenn sie in eine horizontale Bahn lenkt, fällt sie nicht mehr zur Erde zurück, sondern kreist antriebslos um die Erdkugel; sie ist zu einem künstlichen Mond geworden, zur „Außenstation“. Eine solche Außenstation gilt als erstes Ziel auf dem Wege zur Verwirklichung der Weltraumfahrt. Transportraketen, ähnlich der beschriebenen Dreistufenrakete, bringen das Material zum Bau einer Außenstation in eine Kreisbahn um die Erde, die in einer Höhe von 1730 km über der Erdoberfläche angenommen wird. Die Außenstation soll als Zwischenstation, Materialbasis und Sprungbrett ins Weltall dienen. Sie ist mit Kraftstation, Klimaanlage, meteorologischer Station, Temperaturregulierung, astronomischem Observatorium, Luftkontrolle, Luftschleuse usw. versehen.

In Raumanzügen, die nach dem Prinzip der Taucheranzüge konstruiert sind, sollen sich die Menschen auch im freien Weltraum bewegen können. Durch ein Sauerstoffgerät werden sie mit atembarer Luft versorgt, eine Rückstoßpistole dient zur Fortbewegung. Zur Debatte stehen jedoch auch Fragen der Luftmedizin. Z. B.: Wie verhält sich der menschliche Körper im schwerelosen Raum? Wie groß sind die Gefahren der kosmischen Strahlung? Wie groß ist die Gefährdung durch Meteoriten? Tierversuche an Mäusen und Affen haben ergeben, dass die Schwerelosigkeit kürzere Zeit hindurch ohne Schaden ertragen wird. Die beiden anderen Fragen können erst beantwortet werden, wenn eine Außenstation geschaffen ist.

Auf einer Tagung der Universität von Buffalo (USA), die das Thema „Aussichten der Menschheit im nächsten halben Jahrhundert" zum Beratungsgegenstand hatte, wurde von den Fachleuten die Meinung vertreten, dass es atomkraftbetriebene Raumschiffe, die zum Mond fliegen können, wohl erst in 40 - 50 Jahren geben werde. Die mit der Konstruktion und dem Bau der Raketen beschäftigten Techniker sind dabei noch weniger erfolgssicher. Dr. Wernher von Braun ist der Meinung, dass das künftige Raumschiff nicht mit Atomkraft betrieben sein wird. Innerhalb des nächsten Vierteljahrhunderts würden wir kaum über einen Kernenergie-Raketenantrieb verfügen, der billiger käme als chemische Energiequellen.

Umstritten ist auch noch das Problem der Geschwindigkeit eines Raumschiffes. Der hohen Reibungswärme - nach Dr. Braun ist mit Hüllentemperaturen von über 500 Grad zu rechnen (Rückflug 750 Grad C) – wäre kein heute verfügbarer Stahl gewachsen. Selbst wenn er die Hitze aushalten könnte, so wäre das Problem der Kühlung in einem mit maschinellen Anlagen überfüllten Weltraumschiff noch immer schwierig.
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